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biologischen D onaustation" noch die Z er­
stö rung  des m ühsam  A ufgebauten  durch 
den letzten  K rieg verm ochten Professor 
C ernys In itia tive zu lähm en. W enn Ö ste r­
reich je tz t über e ine vorbildlich eingerich­
tete, le istungsfähige w issenschaftliche A n­
s ta lt für alle Fragen der A bw asserkunde 
verfügt, so ist dies ihm zu danken. A lle 
seine A rbeit lag — in der Rückschau ge­
sehen  — in der Blickrichtung auf se in  großes 
Ziel, m ag es sich dabei um D onauunter­
suchungen, Bodenseefischerei, G utachter­
tätigkeit, A usbau des Institu ts an der Hoch­
schule für B odenkultur, Fischereiw irtschaft 
oder L ehrtä tigkeit gehandelt haben.

M ögen dem nim m erm üden Siebziger noch 
v ie le  Jah re  der A rbeit und Freude in vo ller 
R üstigkeit geschenkt 6ein!

Fabricius-Medaille für Thienemann
Professor Dr. A ugust T hienem ann (Plön) 

w urde von der Deutschen Entom ologischen 
G esellschaft für seine Forschungen über 
W asserinsek ten  die Fabricius-M edaille v e r­
liehen. Thienem anns A rbeiten  sind g rund ­
legend für die m oderne G ew ässerforschung 
und  dam it auch für die Fischerei. Sein um ­
fangreiches W erk  „Chironom us" w urde im 
H eft 1/2, Jahrg . 1955, e ingehend gew ür­
digt.

Be&pcecUutofye'K

August T h i e n e m a n n :  Die Binnen­
gewässer in Natur und Kultur. Einführung 
in die theoretische und angew andte Limno­
logie. 1. bis 6. Tausend. VIII +  156 Sei­
ten, K leinoktav, m it 50 A bbildungen. B er­
lin 1955. („V erständliche W issenschaft", 
Band 55.) G anzleinen DM 7.80.

Die so verd ienstvo lle , vom  Springer- 
V eilag  herausgegebene Buchreihe „V er­
ständliche W issenschaft" ist um die D ar­
ste llung  eines W issensgebietes bereichert 
w orden, dem nicht nur für die T heorie und 
P raxis der Fischerei, sondern  ganz a llge­
mein für das menschliche Leben eine rasch 
w achsende B edeutung zukom m t: die W is­
senschaft von den B innengew ässern. Dieses 
Bändchen gew innt einen besonderen  W ert 
noch dadurch, daß als V erfasser ein For­
scher gew onnen w erden konnte, dem der 
behandelte  W issenszw eig zum großen Teil 
seinen A ufstieg in der ers ten  H älfte 
unseres Jah rh u n d erte s  verdank t. Das 
W asser ist der T räger a lles Lebens auf 
unsere r Erde; darüber h inaus b ildet es 
einen  unentbehrlichen  Rohstoff für fast 
alle Zweige der menschlichen Tätigkeit. 
Dadurch gew innt die theoretische und an-

gew andte G ew ässerkunde ih re  ü b e r­
ragende Bedeutung. T hienem anns Buch 
träg t beidem  in gleicher W eise Rechnung. 
A u tbauend  auf einen V ergleich zwischen 
See und  Fluß, füh rt es den Leser in die 
g rundlegenden  E rkenntnisse der limno- 
logischen Forschung ein und w endet sich 
sodann dem für die Fischereiw issenschaft 
so w ichtigen P roduktionsproblem  zu. Fast 
die H älfte des Buches behandelt schließ­
lich un te r dem T itel: „W asser — die Sorge 
Europas" eine der ak tue lls ten  Fragen der 
V olksw irtschaft, besonders in den dicht­
bevö lkerten  Industriegebieten , die im m er 
w achsende N ot an unverdorbenem  W asser 
fü r den menschlichen Genuß sow ie für die 
V erw endung im H aushalt und  in der In ­
dustrie. In überaus eindringlicher W eise 
w erden  h ie r von kom peten tester Seite die 
G efahren gekennzeichnet, die unseren  G e­
w ässern  durch in erschreckender W eise 
zunehm ende V erw üstungen  und V erun ­
rein igungen  drohen. So geh t dieses Buch 
jeden  an, und seine Lektüre, welche 
außerdem  durch die k lare  und  lebendige 
D arstellung  ein ästhetischer Genuß ist, 
kann  nicht w arm  genug em pfohlen w e r­
den. F. R u t t n e r

Bayerische Agrar-Bibliographie. Schriften­
kunde der bayerischen Landwirtschaft und 
Fischerei, b earbe ite t von Dr. Heinz H a u s ­
h o f e r - H a r t s c h i m m e l h o f  und 
Dr. Sophia R i e d m ü l l e r  ( R o e g n e r -  
A u s t ) .  480 Seiten; Bayerischer L andw irt­
schaftsverlag, M ünchen 1954. Brosch, zirka 
S 150.—.

Schrifttum ste llt ein unersetzliches Erbe 
dar, das die V oraussetzung w issenschaft­
licher A rbeit und  praktischer Erfolge ge­
w orden ist. D ieser G edanke aus dem G e­
leitw ort Prof. Dr. N i k l a s '  rechtfertig t 
genügend die lang jährige m ühevolle A rbeit 
an dieser B ibliographie, in der einem  land­
wirtschaftlichen, von H. H a u s h o f e r  be­
arbeite ten  Teil (S. 1—295) ein fischereiw irt­
schaftlicher folgt (S. 296— 480), für den 
S. R i e d m ü l l e r  veran tw ortlich  zeichnet. 
In diesem  zw eiten Teil, der die L iteratur 
bis einschließlich 1952 (zum Teil bis ins 
Jah r 1953 hinein) berücksichtigt, w urden 
m öglichst alle A u to ren  erfaßt, die über die 
bayerische Fischerei geschrieben haben. 
Als G rundlage w urde die „A llgem eine 
Fischerei-Zeitung" (gegründet 1876) be­
nützt. Eine vo llständige A usschöpfung aller 
Q uellen  konn te  noch nicht erreicht w erden. 
Die Ergänzung der vo rliegenden  Biblio­
graphie durch eine Z usam m enstellung rein 
w issenschaftlicher L iteratur ist geplant.

Eine seh r gut in die geschichtliche Ent-
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Wicklung der Fischerei in B ayern einfüh­
rende Skizze gele ite t den Leser von der 
B elehnung des B enedik tinerk losters T egern­
see m it dem Fischereirecht durch O tto II. 
im Jah re  979 bis in die G egenw art. Sie zeigt 
den Aufschwung, den die Fischerei seit 
etw a hundert Jah ren  — nach dem völligen 
Zusam m enbruch w ährend  des D reiß ig jäh ri­
gen K rieges und  durch die Säkularisation  
der K löster zu Beginn des 19. Jah rh u n d erts
— neu genom m en hat, und  läß t die große 
B edeutung der auf dem Boden B ayerns ge­
le iste ten  Versuchs-, Forschungs- und  Lehr­
tä tigke it für die gesam te Fischerei Wirt­
schaft M itte leuropas erkennen.

Der eigentlich bibliographische Teil um ­
faßt folgende A bschnitte: Fischereigeschichte 
und  -recht (beginnend m it e iner lateinischen 
H andschrift um das Ja h r  1030); F ischerei­
schädigungen und  ih re  A bw ehr (enthält 
auch A bw asserforschung und beginn t m it 
der 1874 veröffentlichten U ntersuchung von 
A. W agner: „über die Schädlichkeit des
G asw assers für die Fischzucht", dem ersten  
T ierexperim ent über die toxische W irkung  
von A bw ässern e iner G asfabrik, dem sich 
eine das Ausmaß der Fischereischäden 
durch V erunrein igungen, K orrektionen, 
V erbauungen, H ochwässer usw. aufzei­
gende, immer dichtere Reihe von L itera tu r­
zitaten  über derartige  Einflüsse und ihre 
A bw ehr anschließt); F ischkrankheiten  und 
-feinde; Seenfischerei un d  -forschung (mit 
den A rbeiten  aus dem Institu t in Langen­
argen  über den Bodensee); F ließende 
G ew ässer; K rebs und K rebsgew ässer; 
Perlen und  Perlengew ässer; T eichw irt­
schaft; K ünstliche Fischzucht. D er fischerei- 
liche Teil der A grarb ib liographie  um faßt 
die N um m ern 3721 bis 6461, also m ehr als 
zwei Fünftel des G esam tw erkes. Daß w ir 
darin  auch A utoren finden, derenW iege oder 
A rbeitstisch in Ö sterreich stand  oder steh t, 
kann nicht überraschen: E i n s  e i e ,  F i e -  
b i g e r, H a e m p e l ,  S t u n  d l  u. a. m.

Die Sportfischerei blieb unberücksichtigt, 
was aber trotz der engen Zusam m en­
gehörigkeit a lle r fischereilichen Sparten  
h ier nicht als M angel em pfunden w ird, da 
sie ja doch w ieder ein T ätigkeitsfeld  von 
besonderer E igenart ist. Zur E rw ägung zu 
ste llen  ist, ob nicht ein eigener A bschnitt 
über G erätekunde (Fang-, Erbrütungs-, 
Aufzucht-, Sortier-, T ranspo rtgerä te  u. ä. m.) 
der w achsenden B edeutung der Technik in 
der Fischerei angem essen w äre. V ielleicht 
w äre auch zu überlegen, ob m an die ande­
ren  N ebenutzungen der G ew ässer (Mu­
scheln, Frösche, Schilf, W assergeflügel usw.)
— zusam m engelegt m it den A bschnitten 
über Perlen  und  K rebse? — nicht gesondert 
berücksichtigen sollte.

Bei einer a llfälligen Fortsetzung der 
B ibliographie m ögen die Z eitschriftentitel 
einheitlich nach den in ternationalen  Regeln 
gekürzt sow ie D ruckfehler, U ngenauigkei­
ten  und  „Schönheitsfehler" tunlichst v e r­
m ieden w erden. Diese W ünsche schm älern 
nicht das V erd ienst der V erfasserin , den 
G rundstock zu einer B ibliographie der 
Binnenfischerei des deutschen Sprach- 
raum es gelegt und In te ressen ten  ein v o r­
zügliches H ilfsm ittel zum L iteraturstudium  
in die H and gegeben zu haben. D afür g e ­
büh rt ihr, aber auch dem V erlag  Dank.

H. G r a f

Tony B u r n a n d :  Die süße Qual des 
Fliegenfischens. 164 Seiten, 41 Federzeich­
nungen. A lbert-M üller-V erlag , A. G., Rüsch- 
likon-Zürich 1955. Kart. DM 7.60, gebunden 
DM 9.80.

Ein köstliches Buch, w irklich ein  T rost­
buch, aber nicht nur eines „für künftige 
M eister", w ie es der V erfasser nennt, son ­
dern für jeden, w enn ihn die übera ll lauern ­
den Ä rgernisse überfallen , en tspringend  
aus der Tücke der D inge und  der U nzuläng­
lichkeit e igenen Könnens. W ie seh r ihnen 
selbst die „Kanonen" ausgeliefert sind, be­
w eisen die B ekenntnisse Burnands, dessen 
N am e im K reise der passion ierten  A ngler 
guten  K lang hat. M an muß sieb schon m it­
ten  im Mißgeschick m it einem  Lächeln über 
die S ituation ste llen  können, w ill m an die 
A ngel als Schlüssel zu e in e r sonst v e r­
schlossenen W elt v ie lfältigen  Erlebens ge­
brauchen, ohne vor den tausend  k leinen  
W iderständen  zu kap itu lieren . D arin ist der 
V erfasser M eister, und  er v e rs teh t es, auch 
uns zu jener Ü berlegenheit zu  führen, die 
w eder Ü berheblichkeit noch V erzag theit 
aufkom m en läßt. W as B urnand von seinen  
A ngeltagen  m it H um or zu erzählen  weiß, 
ist das A lltägliche, dem w ir alle auf Schritt 
und  T ritt begegnen. Lernen w ir aus dem 
Büchlein, die uns heu te  beg leitende Un­
gunst als den U nstern  an d ere r von gestern  
und  die dunkle W olke derer zu sehen, die 
m orgen angeln  w erden.

Endlich einm al kein  Lehrbuch für A n­
fänger oder Fortgeschrittene, sondern  ein 
h e ite re r B eitrag für beide, aus dem sich 
doch unendlich v ie l le rnen  läßt. Es kann 
nur jederm ann em pfohlen w erden, sich 
davon selbst zu überzeugen.

Die der angelnden  Bruderschaft gew id­
m ete N iederschrift süßer Q ualen ist eine 
flüssige und gew andte Ü bertragung  aus 
dem Französischen; sie w ird  durch eine 
große Zahl flotter Federzeichnungen köst­
lich bereichert. Die A usstattung  läß t keine 
W ünsche offen. Gf.
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